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Vincenz Koders Freunde
Zuvor sei bemerkt , daß Bcnedikta , die Göt¬

tin des Vinzenz Koder , ein liebreizendes Weib
war , und daß beide , Benedikta und Vinzenz ,
miteinander lebten , als hätten sie sich nicht erst
mit zwanzig Jahren kennen gelernt , sondern
als seien sie schon miteinander ausgewachsen .

Sie sprachen verliebte Sachen miteinander ,
als wenn sic genau in den Flitterwochen wären ,
sic waren ernst und- - lustig zu seiner Zeit , uno
auch ein Streit fehlte nicht , da sie ja schließlich
nur Mensche » waren . Aber ehe sie rinschliefen ,
fanden sie den Weg zur Aussöhnung , da keiner
wollte , daß der andere am Morgen mit trauri¬
gen Gedanken aufwachen sollte , lind das nicht
ans Gewohnheit , sondern nur , weil sie sich
recht von Herzen liebten .

So glücklich sie in ihrer Liebe lvaren , fehlte
der Erfolg bei der Arbeit des Vinzenz , der ein
tüchtiger Ingenieur lvar . Seine Freunde be¬
wunderten seine Erfindungen , die dem Men¬
schen dienen sollten ; aber keiner dachte daran sie
zu verwerten oder sie ausbauen zu helfen . Sic
hatten immer gerade wichtige Geschäfte und
waren dringend in Anspruch genommen , so daß
sie keine Zeit zu haben Vorgaben , welche Aeutze »
rung sie mit eincm bedauernden Achselzucken
begleiteten .

Benedikta sprach zum Gute » und war hoff -
nungSfreudig , wie nur eine liebende Frau sein
kann .

Vinzenz sah ihr in die guten Angen : . Ich
weiß , daß du wolltest , daß mir alles glückte
Vielleicht muß cs so sein , daß erst gan , spät in
unserem Leben das äußere Glück mifblüht , da
wir das innere so sehr besitzen . " — llnd dachte
seines Sohnes Benedikt , der ihm so ähnlich war .

Es war aber so bestimmt , daß Vinzenz
sterben sollte , ehe er am Ziel angclangt war .
Er geriet bei der Arbeit an eine Starkstrom¬
leitung .

Ta ihn Benedikta wicdcrsah , stand sie
einen Augenblick still , ihr Herz schien auszn -
sctzen, um mit dem Geliebten zu sein . Im
gleichen Augenblick hatte sie da » seltsame Ge¬
fühl , daß sie nun nicht mehr Bcnedikta allein
sei, sondern daß Vinzenz in ihr mitlebe und
weiterlebe .

Als die guten Freunde von dem Tode Vin¬
zenz Koders hörten , faßen sie beisammen beim
Weine . Der Wirt , ein freundlicher , alter
Herr , trat zu ihnen mit feierlichem Gesicht :
. Meine Herren ! Herr Ingenieur Vinzenz
Koder ist heute nachmittag ? tödlich verunglückt .
Ich las es soeben im Abendblatt . " — Die
guten Freunde , die im Augenblick über einen
Witz weidlich gelacht hatten , schwiegen betroffen ,
und es. dauerte germime Zeit , bis der erste ,
Albert Henkels , Direktor einer Maschinenfabrik ,
sicki erhob und sprach : . Liebe Freunde ! Ich kann
diese Nachricht nicht fasten . Es ist mir , als
wenn ich gerade mit ihm gesprochen hätte , und
jetzt soll er stinnm sein . Erheben wir uns , und
gedenken wir seiner . " ES taten alle , wie Hen¬
kels gesagt batte . So verharrten sie eine Weil¬
schweigend , um sich sodann wieder zu setzen, bis
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auf den Direktor . »Liebe Freunde ! Wir alle
sind uns im klaren darüber , daß einer der
Besten von unS gegangen ist . Er sprach mit
jedem von uns von seinen Erfindungen , die ich,
und es ist das nicht zn viel gesagt , genial nen¬
nen muß. Und ich war gerade dabei , eine seiner
Erfindungen anznkaufcn und zu verwerten . Der
Tod hat diesen Plänen ein Ende gemacht . Aber
ich werde sofort , wie es meine Zeit erlaubt . ,
daran gehen , die Erfindung zu erwerben , um
so seiner Frau und dem Kinde die Zukunft zu
sichern . " Also sprach er und setzte sich und hatte
das Gefühl , etwas sehr Gutes gesagt zu haben .

Bernhard Baumgarten wollte ihm nicht
nachstchen . Er nahm seine Brille ab und strich
sich über sein schütteres Haar : » Da du, lieber
Henkels , davon sprichst , warum soll ich als Lei¬
ter eines bedeutenden elektrischen Unterneh¬
mens verschweigen , was ich schon lange fest be-
schlosten hatte : Ich werde Vinzenz Koders Werk
erwerben . Ich muß nunmehr mit seiner Frmi
verhandeln , da er so jäh aus unserer Mitte ge-
risten wurde , aber ich werde es tun . Ich werde
dem geniale » Lcbenswerk des großen Erfin¬
ders die Krone aufsehcn . " Und er nahm sei¬
nen Platz wieder ein und war sehr befriedigt
von sich.

Herbert Baumann , der Chef der großen
Eisenwerke , und Karl Frcnzel , Chefingenieur
des gleichen Werkes , standen nicht hinter ihnen |
zurück, und ihre Worte waren nicht minder
stark, als die ihrer beiden Vorredner . So sprach
Frcnzel zum Schluß : »Vinzenz Koder ! Ich
sehe dich vor mir stehen . Hier gelobe ich dir
in die Hand , die ich nicht mehr zu ergreifen
vermag : Ich werde alles , was in meinen Kräf¬
ten steht , tun , damit dein Werk zum Ziel und
zum Sieg geführt wird . "

Er erhob sein Glas : » Dem genialen , toten
Freunde ! " Er leerte das Glas , und die drei
am Tisch taten stehend ein Gleiches .

Sie hatten sich wieder gesetzt, als sich MI?
dem Dunkel des großen Lehnstuhls am Kamin
eine Gestalt erhob und auf sic zuschritt .

»Guten Abend ! " sagte jener und zog sich
einen Seffel heran und nahm Platz bei ihnen .
Die vier schauten auf . Entsetzen war in ihren
Augen . Direktor Henkels stammelte : »Vinzenz
Koder ! Wie kommst du hierher ?" — „ Wir
hörten , daß du heute Nachmittag gestorben
seiest ", flüsterte Frcnzel . — Vinzenz nickte
mehrere Male langsam : . Ja , liebe Freunde , ich
bin gestorben . Aber ihr habt von mir gespro¬
chen, und ich wollte euch für euere guten Worte
danken . " Indem stand er auf und winkte dem
Direktor Henkels : »Ich habe mit dir zu spre¬
chen. " — Jener , obwohl des Gehorchens un¬
kundig , folgte ihm, als könnte es nicht anders
sein. Sie traten zu eincm Tisch im Halbdun¬
kel und ließen sich nieder . Die brennenden
Augen Vinzenz Koders waren auf den Direktor
gerichtet : »Ich danke dir für dein Wollen ! So
hast du nie mit mir gesprochen , als ich lebte .
Weißt du noch, wie das war , wenn ich zu dir
kam ? . Bringst du schon wieder eine neue Er¬
findung ?" sprächest du. „Ich habe dir gesagt .

wenn du mir Nachweisen kannst , daß du eine Er¬
findung schon verkauft hast , daß ich dann an dich
glauben werde . " Du wolltest immer die Be¬
stätigung , wie sie jeder andere . wollte . Kemer
hatte den Mut . Aber jetzt bist du soweit , ,cht
wirst du mein Werk in die Welt bringen . Ich
danke dir , du lieber Freund . "

Direktor Henkels sah verlegen auf den
- Tisch : »Ich wußte nicht , daß du wiederkommcn

würdest . Ich habe nicht damit gerechnet . " —
»Heißt das , daß du nur so hingesprochen hast ,
was dich reut ?" — . Nein . Aber selbstverständ¬
lich brmicht alles seine Zeit . Ich bin im
Moment finanziell zu stark gebunden - Dein «
Erfindung ist ein Risiko . Das ist cs. Wenn
ich nur freie Hände hätte , so wäre das sofort
alles zu tun . Aber cs wird schon werden .
Bestimmt wird es werden . Bin ich es nicht, so
ist cs ein anderer , nicht wahr ? Es ist noch
nicht aller Tage Abend . Und im Grunde ge¬
nommen wirst du doch nichts ändern , ich meine
— hn wesentlichen . " — Müde senkte Vinzenz
das Haupt : „ Das waren immer deine Worte .
Ich hatte gemeint , daß es vorbei sei. Scho »
gut . Bitte Baumgarten , er solle zu mir kom¬
men . " — »Ja , ja. es ist nicht so einfach ", be¬
merkte Henkels und ging Baumgarten Bescheid
zu sagen. _

Nervös kam dieser : „ Ich weiß , ich weiß ,
lieber Koder ! Ich habe gesagt , daß ich alles

Itun werde . Selbstverständlich ! Aber ich bin
nur der Leiter ! Verstehst du ? Man muß vor¬
sichtig sein . Es ist bedauerlich , aber es ist so.
Mir kam die Idee nur gerade so. weil Henkels
davon sprach. Na, es wird schon werden .
Warum schweigst du ? " — Unendlich leise sprach
Koder : „ Im möchte mit Baumann sprechen . "
Baumann schob heran : „Ja , so sieht man sich
wieder . Ja , wer hätte das gedacht ! Wenn nur
nicht die Verluste wären ! Man weiß nicht , wie
man sie hercinbringen soll. Es ist schrecklich.
Man möchte so gern etwas tun , etwas Wirk¬
liches unternehmen , aber überall unvorherge¬
sehene Geldausgaben . " — „Sagtest du nicht ,
daß du meine Erfindungen verwerten wolltest ?"
Vinzenz ' Gesicht war voller Bangen . »Ich habe
gesagt —? Ja , natürlich . Das werde ich auch
Jedes Ding zu seiner Zeit . Wir sprechen noch
darüber . " Er erhob sich hastig und wußte nichr ,
wie er sich weiter verhalten sollte . Koder sah
ibn traurig an : »Schicke mir noch Frcnzel . "
Baumann nickte und ging zurück.

Als Vinzenz aufichaute , sah er Frenzcl vor
sich stehen . Ehe dieser zu sprechen vermochte ,
kam cs aus seinem Munde in sprudelnder Hast :
„ Du hast es nicht so gemeint , ich weiß . Die
Geldverluste ! Es wird werden ! Nur den Mut
nicht sinken lasten ! " — Frenzcl betrachtete er¬
staunt den Freund : »Wieso weißt du das alles ?
Meine Worte , die ich dir sagen wollte ! "

Da sprang Vinzenz Koder auf : » Wenn
der da ist, dem ihr helfen könntet , dann habt
ihr nie Zeit , dann geht eS im Augenblicke nicht .
Nur tot muß der sein , schon seid ihr mit
eueren Worten da. Worte ! Wortei Keine
Taten ! Was seid ihr für gute Freunde ? "
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Seine Erregung wurde leiser : »Benedikta wird

sein und Benedikt , und sie werden eS dorthin
führen , wohin ich es führen wollte . Sage ihnen

das , damit ihr einmal beschämt seid ! " — Fren -

zel zuckte mit den Achseln : » Wie du wünschest ,
Leber Koder . Du verkennst unS , das will ich
dir grundsätzlich . sagen» Wir haben immer dein .

Bestes gewollt . "
Frenzel kehrte zurück zu den drei Freun -

den, die stumm vor ihren geleerten Gläsern
saßen : . Vinzenz Koder ist der Ansicht , daß ' wir
cs nicht gut mit ihm meinem . Seine Frau und

sein' Sohn werden sein Werk vollenden , meint

er . "
. And wir werden ihnen helfen ! " rief . Di¬

rektor Henkels aus , »und jetzt soll er an unseren
Tisch zurückkommen . Sage es ihm, Frenzel . ' Wir

waren immer gute Freunde , und wir wollen es
bleiben . "-

,Sie sprachen noch davon , daß sie alle ,
einer wie der andere , Koder von dieser Hilfe
sagen wollten , dann ging Frenzel , um ihn-
zum Tisch zu holen .

Er fand ihn nicht . Der . Wirt , her an der
Dir dem Leben und Treiben auf der Gaffe zu¬
schaute , antwortete , als . « nach einem Hinaus «
gehenden gefragt wurde : . Nein , bestimmt , es
hat niemand das Lokal verlassen . "

'
Frenzel wollte nicht direkt nach Binzenz

fragen und ging betroffen zurück. » Er ist fort ",
berichtete er. .

Die . Freunde blicken betroffen zurück-
- Manche meinten , daß es sein Sohn gewesen sei.

„ Was is quafiziert ?"
... . . Ja . " -
Sie fuhr ab. Tatsächlich , das Reer lullte

mich wiederum ein. Aber meine Kinder sind wie
das Paar , das das . Wetter voräussagt : Wenn
das eine hincingeht , kommt das andere heraus .

. „Ist Hühnchen Fleisch ?" dröhnte mirS ins
Ohr .

Ich schnarche . Dem Schnarchen folgt eines
Augenblicks Stille . Dann beginnt das andere
Ohr zu kitzeln, als die Stimme , nun zu zartem
Geflüster herabgestimmt , fragt : „Bist du auf¬
wachst —is Hühnchen Fleisch ? Mer erst bis du
auf bist Ich mein' , wenn man einen Stein fin¬
det , der wie ein Stück Brust ausschaut — gilt
das ? Ich mein , wenn eS wirklich ganz , ganz so
ausschaut ? Oder darf man auch ein Stück haben ,
was grad so wie ein Kotelett ausschaut , nur -
nicht ganz genau so ? Weißt , ich mein' , muß eS
akkurat ganz genau so dasselbe sein , was du
sagst , oder nicht akkurat ganz . . . "

Mehr konnte mein Trommelfell nicht aus¬
halten .

„ Ja ! " gähnte ich. ,Lch weigere mich, wei¬
tere Fragen zu beantworten !"

Der männLche Wettbewerber schwang hin¬
weg, was den weiblichen zurückschwang .

„ Was hat er wiffen wollen ?" fragte sie.
„ Schön ist dar nicht , daß er was Weitz und ich
nicht, ' verstehst , das iS keine Kunst zu gewinnen ,
wenn . - —"

Diese „ Wenn- Gewohnheit " ist beinahe
ärger , als das sogenannte leise Gepiepse . Ich
beeile mich, dem weiblichen Bewerber zu ver¬
sichern. daß sein Rivale nur irgendeine unbedeu¬
tende Frage gestellt hätte , und daß , wenn
irgendein Stein wie kurzbeinig war , sie ihn be»
nützen könne.

Sie mißverstand höflich meine Lerzweif »
lang .

„Möchtest du bei dem Stein sagen , er hat
ein Loch ?" schmeichelte sie.

Ich öffnete trostlos meine Augen .
„Rein, " sagte ich. . ^kannst du dar denn

nicht selbst entscheiden ? DaS Loch mutz doch durch
und durch gehen . "

„Siet schau, was sagst du zu dem ? "
jauchzte er. Der männlich « Wettbewerber sprang
zum Richter - Tisch zurück. „ DaS gehört sich
nicht ! " Der weibliche Bewerber wurde ein
wenig zurückgestoßen und der männliche pretzt
einen Kieselstein an meine Rgse : „Sag ' , was
meinst du eigentlich mit „flach "? Ist das flach ?
Ich mein' , meinst flach rundherum oder nur ein
bitzl flach, und macht einer , der was riesig
flach iS, gewinnen , wenn die andern nicht gang
so flach wären ? Weißt , ich mein nämsich —*

Ich erhich mich aus meinem Deckstuhl . Gab
jedem Bewerber einen Schilling . And wir gin¬
gen paddeln .

Deutsch von Mce Steiner .

Quer durchs „ Dritte Reich “

Der „ reinarische Heufieberbiind ”
Ein Rundschreiben des „Seufieberbun -

des " , Verein zur Bekämpfung des Heufieber »
leidens , Helgoland , enthält folgenden Satz :

„ Wir bitten die nichtarischen Mitglieder ,
ihre Austrittserklärung der Geschäftsstelle des
Bundes schriftllch anzuzeigen . " .

„ Arische Entwanzung ”
Die „Pirmasenser Zeitung " enthält in

jeder Woche folgendes Inserat :
„ Entwanzung

durch Kammerjäger Hoffmann ,
jetzt Zlveibrückerftratze 83a . Erstes
arisches Unternehmen .

Frieden unter Kieselsteinen
Von Jetterson Farjeon

Es war einer jener seltsam friedvollen
Morgen im Urlaub , da Bäter gemächlich am

Strandein Deckstühle: , sitzen, die Augen schließen
und im Gemurmel leichten Wellenschlags ein -

lullen und träumen , es gäbe weder Berantwor -

tung noch Arbeit , noch Kinder — hauptsächlich
noch Kinder . Womit nicht gesagt ist, datz sie sie

nicht Lebhaben . Sie wären geschlagen ohne sie.
Mer eS gibt Momente , wo. diese Gefühle weni¬

ger leidenschaftlsch nach Ausdruck verlangen . And

eben jetzt ist so eia Monat .

So daß , alS eia feines Sümmchen in mein

Ohr piepst , „Papi " , ein zweites Sümmchen in

mein anderes Lchr „ Papi " piepste , ich mich taub

stellte .
Als jedoch ein vereintes trompetendonnern -

des „Papi ! " mein Trommelfell zu gefährden
drohte , setzte ich mich aus Selbsterhaltungstrieb
auf und erwiderte : „ Was ? "

„Willst mit uns paddeln kommen ? " sagte
das männliche Sümmchen , - . well nämlich Mami

sagt , wir dürfen wegen Felsen nicht ohne dich. "
Die Grundidee ist , datz, wenn Kinder in Gefahr
sind auSzurutschen oder die Füßchen zu ritzen ,
Bäter hierfür verantwortlich sein sollen . So er¬
klärte ich ihnen also , ich möge nicht paddeln .

„Also Leber ein Schloß bauen ? " sugge¬
rierte die weibLch « Stimme einschmeichelnd .
„Weißt , so ein rirsengrotzeS , damit wir alle drin

stehen können und das Wasser um uns rinn ?"

Auch das schlug ich ab. Bollerwachscne neh¬
men sich nicht gut aus , wenn sie Landhäuser
bauen . Besonders , wo die Häuser die Neigung
haben , zusammenzubrechen , wenn die Wellen
daran schlagen .

,Lich weiß schon, " rief daS männLche
Sümmchen . „ Wir wollen Cricket spielen . "

. Flein , Fischer ! fangen, " rief die weibLche
Stimme leidenschaftlich, . ,,ja ?"

Ich gehöre eher in die Gruppe der einsichts¬
vollen Bäter , und nicht der gleichgültigen —
sonst hätte ich ja auch schon gebrüllt : Schaut ,
daß ihr weiterkommt . Daher sagte ich ihnen
auch, ich hätte eine viel bessere Idee . „Einen
Steinwettbewerb . " rief ich aus und erklärte es
ihnen im Gehen . „ Ihr zwei seid die Bewerber ,
ich der Richter . Die Wettbewerber haben die
Steine zu sammeln und der Richter entscheidet ,
welche die. besten sind . "

Ich sah ihnen an, datz dieser Dorschlag
ihnen zusagte, - sie aber Skrupel hätten . „ WaS
für Steinchen ?" fragte die männliche Stimme
vorsichüg .

„Alle Arten, " erwiderte ich generös . „Dicke:
dünne , runde : eckige, weitze blaue hübsche, hätz¬

Lche, Steine mit Löchern , Steine wie Gesich¬
ter —"

. . Langsam, " schrien sie. in wachsender
Spannung . „ So schnell kann man sich das doch
nicht merken . SchreibS auf ! "

Das sah schon nach Arbeit aus , aber der
Mensch hat für seine Pension zu schuften , so
nahm ich denn ein Stück Papier heraus und
schrieb zwölf Arten Steine auf . . zu den bereits
erwähnten fügte ich noch hinzu : ,,wie ein Tier "
und . wir ein Stück Fleisch . "

„ So, " sagte ich und händigte ihm den Zet¬
tel ein. „ And ich gebe euch eine volle Stunde
Zell zur Sammlung . "

„Gibt ? Preise ?. " fragte das Männliche .
„ Wie hoch ?" fronte dar Weibliche .
Meine Kinder haben sich nie mit dem Sieg

allein begnügt .
„Preise, " murmelte ich nachdenkLch. Dar

würde die Sache berufsmäßig gestalten , aber ich
sah keinen Ausweg . „Gut . Einen Pcnnie für
einen . Für alle zwölf einen Schilling . Fetzt aber
los 7 — und mcrkts euch — ihr habt eine volle
Stunde zum suchen. Ich glaube , die besten wer¬
det ihr beim letzten Damm finden . "

Ich zeigte auf den entferntesten , der sicht¬
bar wap. Der Zunge rennt davon , das Mädl
aber bleibt . Ich schließe die Augen .

,Könntest du mir nicht iiüe eine andre
Liste aufschreiben ? Schau , er hat sie genommen
und ich erinnere mich nicht . "

„ilber du kannst doch auf seine schauen ?"
antwortete ich.

„ilber ich mag nicht dorthin gehen, wo er
geht, " erklärte sie, „well er schauen möcht —
und ich will nicht , daß er was sieht , well , wenn
er schaut , und meine sind bester , wird er andere
suchen, die gradso auSschauen — und ich möcht
gern gewinnen , well , wenn er gewinnt , ist er
ekelhaft und sagt —"

„Also gut . schon gut ! " unterbrach ich sie,
öffnete schnell die Augen und fischte ein zweiter
Papierblätt heraus . „ Du kriegst deine eigene
Liste . "

Ich stellte sie auS. Wenn auch vielleicht
nicht dieselbe , so doch sehr ShnLch. Tann reichte
ich sie ihr , gab ihr einen Stubs und schloß wie¬
der die Augen . >

„ Muß eS nur grad ein Steinerl sein ?"
kam eine Frage .

„Za . " sagte ich und schloß sie fester .
„ Kanus nicht ztvci sein ?" kam die zweite

Frage .
„Za, " sagte ich. „Jetzt aber verduft oder du

bist disquasifiziert . " .



— 8 —

Nordafrikanische Fakire
Der Zauber des „ Fossi “ — Ein Astralleib jagt durch den Urwald

Das Geheimnis des Wassers — Die Sebiba von Dschanet — „ M’ bor - M’ bor “

MTP . Tunis , S. Srpteutber .

Während über die Fakire und Aoghis Ost¬
indiens eine Fülle dicker Bücher dollgeschrieben
worden find , find ihre nordafrikanischen . Kol¬
legen " immer noch von undurchdringlichen Ge-
heimnifien umgeben . Bis vor gar nicht langer
Zeit bestritt man vielfach ^sogar ihre Existenz ,
und erst daS herrliche Afrikabuch „Batuala " des

schwarzen Goncourtpreisträgers Reni Maran
verschaffte ihnen eine teilweise „Rehabilitie¬
rung " . Ein anderer Sohn des sHvarzen Kon¬

tinents , Elrak Kram , vermittelte uns kurz dar¬
auf einige Kenntnisse ihrer seltsamen Mysterien .

Daß fast sämtlich « religiösen Gehrim -
gesellschastcn , ja sogar vollständige Bolksftämme
der nördafrikanischen Moslem Fakire find , ist
seit langem bekannt . ES genügt , fich an den
militärisch - religiösen Orden der Senuffi oder

„heulenden Derwische " , an hie Ouled Nail und
an die Mysterien einiger Tuareg - Stämme zu
erinnern . Biel interessanter als dieser FakiriS -
mns , der fich kaum von demjenigen der Moslem
Arabiens und Indiens unterscheidet , ist jedoch
der spezifisch afrikanische FakiriSmuS gewisser
Stämme am Rordrande und in den nördlichen
Oasen der Sahara . Der hauptsächliche Wohnsitz
dieses noch aus der vormoslemischen Zeit Nord »
afrikaS überlieferten Zauberglaubens ist heute
das Wüstenland Tuggurt am Nordrande der
Sahara und am Südwestrande LybienS .

Sämtliche europäischen Saharaforscher
bestätigen übereinstimmend das Borhandensein
des „Fossi ", einer Art Mittelding zwischen dem

„bösen Blick " unseres LandvolkaberglmsbenS
und dem, was Braid , MeSmer , Charcot ufw .
den „menschlichen Magnetismus " genannt
haben . Wenn ein Rann in Tuggurt eine seiner
Frauen los sei » möchte , wenn - in .Neffe den

reichen Onkel beerben will , wenn jemand „unbe -
yuem " geworden ist , so geht man zum Medizin¬
mann . Der versetzt sich durch narkotische Kräu¬
ter und Selbsthypnose in eine Art Trance¬
zustand , läßt eine Art magnetische Fern¬
strömung auf das Objekt einwirken , und der
Erfolg bleibt selten auS. Der „Behexte " magert
langsam ab ; Pusteln und Eiterbeulen bedecken
seine bisher frische und gesunde Haut , unstill¬
barer Durst quält ihn , und gewöhnlich wählt
er schon nach den ersten Symptomen dieser selt¬
samen Krankheit den Freitod , weil er weih , dah
es vor dem „Fossi " kein Entrinnen gibt .

DaS „Fossi " kann aber auch wohltätig
sein , wie folgender rätselhafter Borfall auS der
Eudangarnison Jnsalah beweist , der auffallend
an gewisse Wunder TibetS erinnert , aber durch
den nüchternen Rapport , der eben bei der Ko-
lonialbchörde einlief , bestätigt wird . Der Posten
zählt rund hundert eingeborene Schützen und
einige europäische Offiziere , von denen der eine
in dem hier zu schildernden Falle fieberkrank
wurde und schwere Tobsuchtsanfälle erlitt .
Durch einen unglücklichen Zufall war in der
ganzen Oase nicht ein Körnchen Chinin vorhan¬
den . und der nächste Sanitätsposten war 230
Kilometer Luftlinie entfernt . Da erbot sich einer
der senegalesischen Schützen , dem der Offizier
einmal das Leben gerettet hatte und der ihm
seither blind ergeben war , innerhalb von zwei
Tagen das kostbare Pulver herbeizuschaffen .
230 Kilometer mitten durch den Urwald !
Wahnsinn I Aber der Mann bat so dringend ,
dah der Kommandant ihm halb widerwillig di¬
erbetene Erlaubnis gab. Mit einem Bestellzettel

des Kommandanten an die Feldapotheke ver¬

sehen , verschwand er im Busch.
Genau 48 Stunden später sahen die ent¬

setzten Wachtposten ein vollkommen erschöpftes ,
zum Skelett abgemagertcs , mit Mutschweih be¬
decktes menschliches Wesen in zerfetzten Kakhi -
Lumpen aus - dem Wald herausschwanken , in
dem sie mit Mühe ihren Kameraden erkannten .
Aber , in der Hand hielt der Mann eine Schach¬
tel Chinin ! Woher ? Man glaubte an eine Täu¬

schung oder an einen Trick und ftagte durch
Funkspruch an, aber die Feldapotheke drahtete
vorschriftsmässig zurück : „Chinstr ordnungS -
gemäh auf Ihren Bestellschein 28 . 481 an
Schütze Erkennungsmarke Nr. 812. 07. aus¬
gehändigt . " Der Senegalese kannte das Ge¬

heimnis des „Fossi ". Er sagte nichts aus , die
Wissenschaftler standen vor einem Rätsel , der

Fall wurde in der gesamten Kolonialpreffe
kommentiert , aber — das Chinin war da . und
der Offizier kam mit dem Leben davon .

Franzosen , die lange in Tuggurt lebten ,
lassen sich auch nicht ausreden , dah die schwar -

Die Sportberichte müssen sich, zumal dann ,
wenn der Berichterstatter nur über wenig Raum

verfügt , gewöhnlich auf Wiedergabe des Ge¬

stehens "und Mitteilung der ' Ergebnisse der

Wettkämpfe beschränken , lind doch wäre gar
manchesmal , auch noch anderes zu erzählen !
Richtsportliches , das die Sportereignisse beglei¬
tet , ein andermal sich ungewollt aus ihnen er¬
gibt . Ost ist es. dieses RebenereigniS oder dieses
begleitende Geschehen , ist es eine kleine hellere
Episode , ein lustiges Zwischenspiel , die länger
im Gedächtnis hasten als das Wettspiel , das

Fest , der sportliche Kampf .
Es war bei jenem BundeSfeste der AtuS ,

das damals in Aussig nicht nur . zehntausende
unserer Arbeiter - Turner und - Sportler . zusam¬
mengeführt , sondern auch — was damals frei¬
lich niemand ahnen konnte — auf lange Zeit
zum letzten ' Male Gäste aus Deutschland und
Oesterreich zu unS geführt hatte . Mit den Wie¬
ner Freuten war auch ein Lertreter der „Ar¬
beiter - Zeitung " gekommen , der rührend besorgt
war um seine Landsleute , bald da, bald dort

auftauchte , um dann am Abend auS dem Presse -
quartier seine Berichte nach Wien zu senden . —

Kurz nach Beginn der Festspieles am Samstag
brach ein heftiges Unwetter los und erzwang
vorzeitigen Abbruch der Aufführung . Atemlos ,
arg durchnässt , kam unser Wiener Freund in das
Pressebüro gestürmt . Er musste unbedingt noch¬
mals mit seinem Blatt sprechen , damit es den
Bericht über das Festspiel — nicht bringe ! Weil

noch am Spätnachmittag so schöner Wetter war ,
hatte er den Bericht über das Festspiel telepho¬
niert , noch ehe es aufgeführt worden war . Und
nun hatte das Gewitter das Festspiel und sei¬
nen Bericht über den Haufen geworfenl Und
ausserdem muhte der Lberfixe Berichterstatter die
Hänseleien seiner Kollegen über fich ergehen
lassen . . .

Aus der Pressekanzlei loandcrten wir hin¬
über auf den Fcstplatz . Wie wüst sah alles aus !
Sturm und Regen hatten gründliche Arbeit ge¬
leistet . Also hinein in die grosse Halle , zum Fest¬
abend. Doch die Stimmung im überfüllten
Raum war keineswegs festlich. Aber plötzlich

zen Fakire , das „ Geheimnis deS Wassers " ken «
neu , und erzählen ganz konkrete Fälle solch »
Regenmacherei .

AIS Mittel zur Konzentration tzes Willens
dient dabei auch hier / wie . j »: Indien und
Aegypten / vielfach der Tanz . Aber dieser Tanz ,
„Sebiba " genannt , ist etwas ganz Sonderbares /
Ran mutz nach Dschanet in Tuggurtfahren . um
ihn ganz rein , ganz ; unverfälscht getanzt zu
sehen . And die klassische „ Spbiba " von Dschanet
die in Ausbrüchen wilder Ekstase endet , weist
in ihren choreographischen Grundfiguren ein «
ftappante Sehnlichkeit mlt den klassischen Tän -
zen der alten Griechen auf . ' Welche verborgenen
Zusammenhänge mögen hier beftchrn ?

Der gcfürchtetste Zauber der Fakire von
Tuggurt ssst jedoch das M' bor - M' bor . Es besteht
darin , bass ' einer getöteten Frau Kopf und
Hände abgeschnitten werden ' und daß der Me¬
dizinmann aus ihnen mit Beifügung gewisses
Kräuter unter seltsamen Zeremonien eine . Mix¬
tur bereitet , von der wenige Tropfen genügen ,
um den bannt Behandelten mit Lepra zu- infi¬
zieren . Auch hierfür fehl vorläufig noch jeds
wissenschaftliche Erklärung , aber , die Tatsache
ist da, und . das . Borhandensein des. Hansen -
Bazillus in der Mixtur ist von den französi¬
schen Militärärzten ebenfalls einwandfrei
festgestellt worden .

stand , als „erste Nummer ^ , der Feftsekretär
Heinrich Müller auf der Bühne , durchweicht vom
Regen , und hielt ' eine Rebe, ' in der er bekannt ^
gab, dass der Bundesvorstand beschlossen habe, '
dass am nächsten Tage wieder schönes Wetter
sein werde . . Knd wenn der Bundesvorstand
' etwas beschliess !. ' . . " Zunächst Stille der lieber »
raschung , dann rasender Beifall und — das
Wichtigste für diesen Abend ! — ' Ne froh «
Stimmung war . wiedergekehrt . Ja , der Redner
Halle mit seiner Prophezeiung sogar Recht be¬
halten , der Beschluss des Bundesvorstandes
wurde eingehaltcn , am nächsten . Tage war schö¬
nes , wenn auch noch etwas kühles Wetter !

Aber nicht immer behielt der Bundesvor¬
stand recht. - In einer Boranzeige des letzten .
BundeswintersporttagiS hieß es, daß es genug
Schnee geben werde , sonst hätte man die Ber «
anstaltmig nicht nach JoachnnSthal verlegt !
Diese Boraussage hat fich nicht so bewährt wie
seinerzeit die Müllers , denn Tauwetter sorgt «
dafür , daß von dem unentbehrliche » Weitz nicht
allzuviel übrig blieb . . .

Ein ungelöstes Rätsel blieb die Leränder «
lichkeit des Spielplatzes eines Fussballklubs in
einer rrzgebirgischen Stadt . Dieser Platz er «
schien uns damals als physikalisches . Wunder /
Ein auswärttger Berein , der mit den Einhei¬
mischen ein Wettspiel ausgetragen und vtrlöre »

hatte , suchte nach einem Protestgrunde und fand
ihn : der Platz war zu klein ! Also für Serien¬
spiele nicht geeignet . Die Unterlegenen kamen
auch nach einigen Tagen mit dem Messband an¬
gerückt , mussten aber erfolglos wieder abziehcn ,
weil der Platz bewacht war . Der Gruppen¬
führer war aber ein Frühauffteher , er drans um
vier Uhr früh auf den Platz vor — und drei¬

maliges Messen ergab immer wieder das gleiche
Resultat : 58 mal 87 Meter ! Eine neuerliche
Messung bei Tag aber hatte rin anderes Ergeb¬
nis : 55 mal 81 . 10 Meter ! Der Streit um die

Platzgrötze tobte weiter . Die BezilWspielleilung
nahm eine offizielle Bermessung vor . Ergebnis :
55 mal 81 . 10 Meter ! Man suchte nach einer

Erklärung und Findige glaubten das Rätiel ge¬
löst zn haben , indem sie behaupteten , die Nacht »

Heitere Sport - Erinnerungen
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Die Gefühlvollen

fröfte hätten eine Zusammenziehung des erzhal¬

tigen Platzuntergründes bewirkt , also sei er bei

her Messung um vier Uhr früh kleiner gewesen
lind die Sonne habe dann wieder für Ausdeh¬

nung gesorgt . Andere aber behaupteten , der

jhlatzbesttzende Verein habe in der Zeit bis zur
offiziellen Bermcffung durch Erdverlagerungen
füridie richtige Größe gesorgt « E.

Der Welt goldene « Dach
Wieder ist die Literatur über Tibet um

« n englisches Buch bereichert worden . Er heißt '
in Ucbersetzung „ Nirgendwo anders in der
Welt " und seine Verfasser find Gordon En¬
ders und Edward Anthony . Enders trat

Kon vor dreißig Jahren in Berührung mit dem

tzeheimnisvollen Höchstland der Erde . Damals

slybte er mitseinem Vater an der Rordgrenze

Indiens , an der Südkante des Himalaja , als

der englische Hauptmann VounghuSband die be¬

rühmte Expedition über die Hochpäffe nach

Lhasa führte . Enders wurde von Interesse für
Tibet ergriffen , dar ihn nie mehr derlaffen hat .
Es fehlte ihm nicht an Gelegenheit , sich von
Hennern des Landes , Laien wie Priestern , un¬

terrichten zu lassen und nachdem er im Kriege
amerikanischer Flieger und später Mitglied der

USA- Gesandschaft in China gewesen war und
der Rankingregierung Flugzeuge verkauft hatte ,
wurde er eine Art Berater der Pantschen «
oder Tas ch. i » Lama , der jetzt in China lebt .

DaS ist der „lebende Buddha " und dem ent¬

spricht seine alleinherrschende geistliche Autori¬
tät im Buddhismus , während der weltliche
Regent Tibets , der „ Dalai - Lama " , im -

Merhin „nur " die gerade lebende Wiedergeburt
des ReligionsstisterS ist . Der Dalai - Lama ist
vor zwei Jahren angeblich einer Bergistung zum
Opfer gefallen , aber das Sehnen des Pantschen -
Lama , nach Tibet zurückgerufen zu werden ,
bleibt unerfüllt . Ohne seine Hilfe wird in dem
weiten Bergland nach dem Bübchen gesucht , in
dem der Dalai - Lama wiederauferstcht .

Immer wieder haben Großmächte nach
Tibet zu greifen versucht . Früher einmal , das

tatarische Rußland , heute Japan / und zwischen¬
durch England , das immer noch Tibet im Süden

gegen alle Fremden - sperrt . Roch ist c? nicht so
weit , daß die gewaltigen Bergströmc des Hima¬
laja ausländisches Kapital und Ingenieure an¬
locken, ihre wilde Kraft in elektrische Kraft für
ganz Mittcläfien zu verwandel ». Aber das
Gold lockt.

Enders schreibt , Tibet sei reicher an Gold
als irgendein anderes Land . In den Klöstern
sitzen verstorbene Aebte massiv vergoldet aus
Postamenten , in den Klostergängen liegt Gold¬

staub in großen Haufen aufgestapelt . Und im¬
mer weiter wächst der Bestand . Geht die Aus¬
beute der Goldtoäscher zurück, so befehlen ihnen
die Priester , Goldkörner wieder in die Erde zu
senken, denn sie. halten das gelbe Metall für
den Ertrag oder die Wurzel einer Pflanze !

Bon bergmännischer Gewinnung des Gol¬
des ist in Tibet keine Rede. Es wird einfach
gefunden — und das bis zu Klumpen von mehr
als einem Kilogramm — oder aus dem Fluß¬
sand ausgewaschen . Der Pantschen - Lama hat
einen phantastischen Plan aufgestellt , ein neues
Reich mit einer modernen Hauptstadt zwischen
Tibet , der Mongolei und China zn errichten und
Gold aus Tibet hinflicgen zu lasten . Enders hat
das in die moderne Form einer Fluglinie nach
und von Tibet gebracht . Aber zur Berwirksichung
ist noch rin Wetter Weg, selbst mit dem groß »
artigen Pergament des . Himmelpastes " , das der
Taschi - Lama seinem Freunde geschenkt hat . Ob
nicht inzwischen Japan selbst dieses ferne Hoch-
land „eingcmeinden " wird und sich aus solchem
Beginnen ,nicht schwere Folgen ergeben , das
bleibt dahingestellt . Jedenfalls verdient Tibet

nach all dem Wohl den Namen eines goldenen
Dachs der Welt . Und unter diesem Dach oder
darauf sollen in einem Land , das zehnmal so
groß ist wie die Schweiz , nicht weniger als 180
Millionen Menschen leben , was allerdings mit

unseren Vorstellungen von der Menschenleere
Tibets ' n verblüfiendem Widerspruch steht .

Lei » « « » - » « » «
Geleitet von Wenzel Scharoch . Drakowa Nr. 82.

Post Blödian bet Teplitz - Schönao.

SCHACHAUFGABE Nr. 3M.
Von Jouef Szäghy , Budapest .

( Munkassakk . )
Schwan : Kf4. Ta6. g2. Sgl . (4)

abcd e f g h

Weiß : Kg8, Df8, TM. c5. Lc8, el. Se5. ß, Bd6,
e7. e4. g4. g5. h2. (14)

Matt in zwei Zügen !
Lösungen sind bis längstens 14 Tage nach

Erscheinen der Aufgabe an den Leiter dieser
Spalte einzusenden .

Löaungszng zu Nr. 297: Dbl —al !
Richtige Lösungen sandten nachfolgende Ge¬

nossen ein: Habt Erwin . König Rudolf . Chimiak
Teo, Freundl Anton . Schindler Robert , Hol -
feld Otto , Lohmüller Hans , sämtlich Nester -
sitz ; Tepper Franz . Karlsbad : Beutel Wilhelm ,
Arnsdorf b. Tetschen : Schöffel Anton . Schö-
britz ; Dinnebien Emil , Tetschen : Sturm Hein¬
rich , Brüun ; Nitsch Rosa. Trupschitz ; Hyna Jo¬
sef , Hostomi tz. Eichler Otto. Drakowa : Triltsch
Gustav . Wisterschan ; Tesar Franz . Suchei : Kö¬
nig Anton und Steinwitz Hans . Kwitkau : Ulbert
Erich , Klutschkau : Havel Franz , Modlan .

An alle unsere gesch . Löser !
Mit Nr. 301 beginnt das Problemturnier . Wir

bitten alle unsere Löser , an den Begutachtun¬
gen recnt zahlreich teilzunehmen und die in
Nr. 31 veröffentlichten Richtlinien zu beachten .

Wir geben bekannt , daß Sonntag , den 27.
September , in Komotau , . . Volkshaus**, die dies¬
jährige Bundesmeisterschaft zwischen Komotau
und Altrohlau ausgetragen wind. Beginn tun
9 ' Uhr früh . Schachfreunde sind herzlichst will¬
kommen .

An dem Jubiläumseinzelturnier des Arbeiter -
Schachklub Wisterschan ( lOjähr . Bestehen ) be¬
teiligen sich folgende Genossen : Müller Max und
Gahler Bernhard . Atus Zuckmantel : KHi Josef
und Cikanek . DTJ Zuckmantel ; Kadi ec u. KoStal
Alois . DTJ Tum ; Brückner und Hetmann , Atus
Tepütz ; Schramm Kurt und Neulinger Hans .
Arbeiter - Schachklub Wisterschan : Robek Franz
und Scharoch Wenzel . Abt. Kwitkau .

TeSXeS
Ld4Xe3

ein
ge-
eiu

Dieser und der folgende Zug des Schwarzen bil¬
den den Aufbau in der Drachenvariante , des
sizilianischen Partie . Diese Spielanlage verbürgt
dem Schwarzen ein gutes Spiel , wie auch . die
Fortsetzung zeigt . Weiß hat es durchaus nicht
leicht , gegen diese Drachenvariante anzukämpfen .

6. Lfl —c4
Dieser Zug ist nicht zu empfehlen . Besser wind
der Läufer nach e2 und von hier nach f3 ent -

Gewinnchance im 27. Zuge nicht gesehen hat .
Das Endspiel hat er nicht gut gespielt , trotz¬
dem er im Vorteil war. Oder sollte sich auch hier
der bekannte Spruch bewahrheiten , daß es leich¬
ter ist . eine verlorene Partie zu remisieren . als
eine auf Gewinn stehende Partie zum Sieg zu
führen ?

Anmerkungen von J. Schopka . Komotau .

waren schlecht . Nach dem letzten Zuge von
Schwarz verliert er forciert die Partie . Das
Schlagen des Läufers hatte noch Zeit. Es sollte
Kg7 folgen . Spielt Weiß TX/7 +. so einfach Kh9
und Schwarz gewinnt eine Figur . Spielt Weiß
28. Tdl zur Deckung seines Läufers , so folgt
Dd2l ! Antwortet Weiß Dfl (nicht TXD wegen
Tel matt ) folgt Tf5! und Weiß muß die Partie
verlieren . Nun gewinnt er dieselbe . Daß man

Bauernverlust nichts ei
17. Kgl —hl
18. T£3Xe3

Stärker wäre es. mit der Dame zurückzuschlagen »
19. Sc3 —e2 Lc8 —d7

Warum nicht gleich nach g4? Eine alte Regel
lautet , daß. wenn du in einen schweren Partie
besser stehst , dann tausche die Figuren ab
( natürlich tauschen , ohne den Vorteil abzuge¬
ben) , um mit den errungenen Vorteilen in
Endspiel überzugehen , das du dann leichter
winnen kannst . Schwarz verliert dadurch

20. Del —M
Jetzt wird Weiß auf einmal ungemütlich .

Partie Nr . 112 .
Gespielt im internationalen Turnier am Bun¬

desfest in Komotau . am 4. Juli , im Wettkampf
Atus V. Kreis —DTJ. 4. Brett . Sizilianisch .
Weiß : Väclav Rusy . Pizeft . DTJ.

Schwarz : Gahler Bernhard . Eichwald . Atus .
L e2 —e4 c7 —c5
2. Sgl —f3 Sb8 —cß
3. d2 —d4 c5Xd4
4. Sf3Xd4 Sg8 —f6
5. Sbl —c3 d7 —dß

wickelt . Auf 53 steht dann der Läufer für einen
eventuellen Angriff bedeutend günstiger .

6. g7 —g6 !
7. Lei —e3 Lf8 —g7
8. Sd4Xc6 b7Xc6
9. e4 —e5 ?!

Weiß schlägt *zu früh los. Den Textzug bringt
Unannehmlichkeiten mit Vorzuziehen ist
die Rochade .

9. Sfß —g4!
10. eSXdS Sg4Xe3 !
11. 52Xe3 e7Xdß

Es hätte ruhig noch LXSc34 * geschehen können .
um nach bac3 mit der Dame den Bauer dß zu
nehmen . Der Damenabtaush wäre nur für
Schwan von Vorteil .

12. 0 - 0 0 —0
13. Ddl —el dß—<15
14. Tal —dl Dd8 —g5
15. Lc4 —d3 Tf8 —e8
16. TH —a Lg7 —d4 !

Ein schöner swingender Zug. den einen Bauern
einbringt . Weiß kann gegen den drohenden

20.
21. c2 —c4

Ta8 —e8
Ld7 —g4

22. c4Xd5 cßXdS
23. DM—b5 Te8 —eß
24. Tdl —n Lg4Xe2
25. Ld3Xe2 Le3 —bß
26. Le2 —c4 Teß —e5
27. Lc4Xd5 ? TeSXdL ? ?

Die letzten Züge von Weiß und von 5

r immer die einfachsten Sachen nicht sieht .
28. DbS —eS + Kg8 —g7
29. Taxi7 + Kg7 —hß
30. DeS —« + Khß —h5
3L Tf7Xh7 + nebst Matt mittels Df3.

Schade . daß Genosse Gahler die hübsche
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